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Wiesbaden, 21. Juni 1916.

Mangel an Kartoffeln . —
Unerschwingliche Hemüsepreise.

In, Wiesbaden und in einer Reihe anderer Groß¬
eilage Jt  2.20 ft&te herrscht seit einigen Wochen ein recht fühlbarer Kar-Rnangel,der um so unbegreiflicher erscheint,als um diestzeit herum überall ausposaunt wurde. Kartoffeln seien

, Ueberfluß vorhanden und wurden den Konsumenten zu-
inglich gemacht. Jetzt wird wieder behauptet , die Kartoffel-
nte sei in Wirklichkeit gar nicht reichlich gewesen, wie all-

, -mein angenommen werde, auch sei in dieser Zeit immer um
dhluß des Erntejahres ein erheblicher Mangel an Erdäpfeln

> verzeichnen gewesen. Wer glaubt aber daran ? Kein
ierblicher, denn in Wirklichkeit war auch wieder die elende
reis- und Spekulationswut der patriotischen Produzenten
Iran schuld: vom 16. Juni ab haben die Landwirte laut
Imdesratsverordnung vom 2. März 1916 wieder 6 Mark
ehr für die Tonne erhalten . Darum , allein stockte der Kar-

- sfelmarkt, weil .die Anfuhr zurückgehalten wurde, und die
linsten der Armen mußten aus vaterländischem Interesse
ich mehr den Schmachtriemen enger schnallen. Das ist ein
«erhörter Skandal.

Aehnliche Verhältnisse sind auf dem Kohlmarkt zu be-
1 Men . Preise von unerhörter Höhe werden für kleine
H chlköpfchen gefordert und wenn darob gehandelt wird , heißt
| »sofort: „Ja , wa - tet nur , nicht e ! nma I im

erbst wird der Kohl billiger , wie er heut
1“ Diese Drohung ist kein Scherz! Tatsächlich werden jetzt
ot| von großen Konservenfabriken Abschlüsse auf Kohl, der1 i Herbst erst geerntet werden soll, gemacht. Der Zentner
yßkobl'wird jetzt schon mit 40.70 Mark verhandelt : in nor¬
men Zeiten zahlt man etwa 6—10 Mark.
[ Durch derartige Manipulationen haben die Bauern in
m letzten2 Jahren ganz gewaltige Summen verdient. Einen
ichen Geldstrom hat der Bauer der Kriegszeit sein Lebtag
ich nicht erlebt. So wird z. B. im Geschäftsbericht der
inländischen Zentralkasse ausgeführt:

»Einen derartigen Geldzufluß  haben wir noch nie
gehabt,  es hätte ihn auch niemand für möglich gehalten. Es
gab Tage, an denen von unseren Genossenschaftenbei der Preu¬
ßischen Zentral -Genoffenschaftskaise200 009 Mark, ja sogar über
eine Viertelmillion eingingen. Durch die Kriegsanleihen — ein¬
schließlich der vierten , deren Ergebnis bei uns 86 063 000 Mark
^betrug— sind unseren Spar - und Darlehnskaflenvereinen im
ganzen 16 470 000 Mark entzogen, eine für unseren , kleinen Be¬
zirk und ganz ländlichen Verhältnisse recht hohe Summe ."
s Das reizt die Geldgier immer mehr. Uud wir können
kstehen, daß gerade solche Jnteressen -Genossenschaften—
Üegsanleihen zeichnen. Sie wissen, warum ! Höchst-
reise für Kohl  müssen kommen, die aber nur gemäß
sresProduktionswertes  festgesetzt werden dürfen.
I ,Besonders ,.scheint im rheinisch - westfälischen
r.d u st r re  g e bi et .großer Mangel, , denn es wird be-
htet:

»In Essen kam es am vergangenen Freitag zu lebhaften
Demonstrationen vor und in dem Rathaus , wozu sich viele Hun¬
dert Frauen eingefunden hatten . In den einzelnen Stadtvierteln
ging es außerordentlich lebhaft zu. Stellenweise halfen in Ur¬
laub befindliche Soldaten , daß die Kartoffelfuhren rascher ent¬
leert wurden, als das in der Instruktion des Fuhrmanns vor¬
gesehen war . An einer anderen Stelle , wo in einem Geschäft
2 Zentner abgeladen werden sollten, warfen sich KInder
dar den Wagen auf die Straße und standen nicht
eher auf , bis der Fuhrmann noch ein paar Zent¬
ner zugegeben hatte.
| Die Empörung der kartoffelkaufenden Frauen wurde an die¬
sem Tage noch erheblich dadurch gesteigert, daß stellenweise Kar¬
toffeln zur Ausgabe gelangten , die zu sieben Zehntel
derfault waren,  während der Rest sich beim Kochen eben¬
es als total unbrauchbar , weil erfroren , herausstellte ."

In München  kam es in voriger Woche leiber zu Ge-
ckten. Besonders auf dem Viktualienmarkte herrscht nach

vor riesiger Andrang . Ausschreitungen wiederholen sich
setzt. Die „Münchener Post" gibt dazu solgenhes

ngsbild:
..Seit Sonntag früh — zu spät — werden in den Schul-

«usern Zusatzbrotmarken abgegeben. Bei den Verteilungsstellen
scheint aber noch manche irrige Meinung darüber zu herrschen,
der einer solchen Zusatzmarke bedürftig ist. Es sollte doch nicht
-wrkommen, daß man einen Mann mit sieben Kindern
schweift, weil er ein Beamter , wohlgemerkt ein kleiner Beamter
A Gerade in den Kreisen dieser Festbesoldeten, die ein geringes
schalt und eine sehr mäßige Teuerungszulage haben, macht sich
de Lebensmittelknappheit außerordentlich fiiblbar . Man darf
Mil den mit der Kartenverteilung Betrauten erwarten , daß sie.
dochdem man oben durch die geräuschvollen Vorgänge erwacht ist,
de Situation übersehen und nun nicht selbst bureaukratisch-
dtzherzig verfahren , nachdem' man ihnen die Möglichkeit zu hel-

gegeben hat. An die Adresse der Schulleitung ist die Mab-
^Ung zu richten, so gut cs geht, den Schulbetrieb auszu-
"ohnen und die Kinder wieder zu unterrichten.

Jugend , die am Sonntag den Viktualienmarkt bevölkerte,
dH man deutlich an , daß die Schuldisziplin seit Ausbruch des
Sieges gelockert ist Der Vater ist im Krieg, die Mutter jagt
5" zumeist vergeblich — nach Lebensmitteln und muß die ver¬
reibende Zeit auf die Arbeit verwenden. Wenn da die Schule
P9 noch versagt, dann darf man sich über verschiedenes nicht
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-ch Bekanntmachen mit dem vorgeschriebe-
-en Lehrstoff . Die Wehrkraftjungen  sind hierüber
^scheinend anderer Meinung . Diele Jungen fühlten sich am
»wrutag als „Retter des Vaterlandes " berufen. Ich sah einen
Dreikäsehoch stolz mit dem Gewehr einhermarschieren, und einem
Nweraden erzählte er renommierend : »Wir haben jetzt
Gewehre gefaßt , weil wir die Ordnung wieder
Erstellen müssen ." Und doch ist gerade das Wehrkraft-
.BMent radaulustig Denn Wehrkraftjungen waren es. die die
^akate der „Münchener Post", die beruhigend auf die Bevölke-
5"rg wirkten, abrissen. Man bat ein paar dieser Jungen dabei
j*yd )tet und verfolgt, leider aber nicht erwischt. Die Schul¬
ung mag sich rübren und sich wieder ihrer wirklichen Aufgabe
senden . Den Eltern wäre nichts damit gedient, wenn man
Wh hier zu spät einsehen sollte, was versäumt wurde. Also
r ^ ßräfte , auch die Lehrkräfte, anspannen , arbeiten und gut
Wchen, was noch gut zu machen ist."

„ Stadtverordnetcnsitzung. Am Freitag dieser Woche, nach-
4 Uhr, findet eine Sitzung der Stadtverordneten mit

folgender Tagesordnung statt : 1. Beratung und Feststellung
des Haushaltsplans für das Rechnungsjahr 1916. Ber. Fin .-Ä.
2. Bewilligung von 2000 Mark für die TicnstbotenschuleWies¬
baden. 3. Beteiligung der Stadt Wiesbaden an der Reichsbe¬
kleidungsstelle. 4. Neuwahl eines Mitglieds der Einkommen-
steuer-Voreinschätzungskommission. 5. Pensionierung eines
Mitglieds der städtischen Kurkapelle.

Fahrplanönderung . Um auch Werktags den längeren
Auferithalt im Walde zur ermöglichen, wird in den Monaten
Juli und August zwischen den Stationen Eiserne Hand und
Wiesbaden (wie in dem Sommerfahrplan vorgesehen war)
nicht der Zug 4056 (Eiserne Hand Abf. 6.54 Uhr) , sondern der
Personenzug 4062 lEiserne .Hand Abfahrt 8.26 Uhr. Wies-
baden Ankunft 9.11 Uhr abends) an den Werktagen verkehren.

Aus öen umliegenden Greifen.
Die neuen Rriegsbeihilfen.

In Abänderung der bestehenden Vorschriften über die Ge¬
währung von Kriegsbeihilfen (Erlasse vom 22.  September.
9. November 1915) ist bestimmt worden, daß vom 1. Juli 1916
ab Kriegsbeihilfen nach folgenden Sätzen zu zahlen sind:

1. an etatsmäßige Angestellte oder ständig gegen Entgelt
beschäftigte außeretatsmäßige Beamte

a) mit einem Diensteinkommen bis zu 2400 Mark, außer¬
etatsmäßige bis zu 2700 Mark folgende Beträge:

In den Orten der Tarisklasse zum Wohnungsgeldzuschuß-
geietz

A und B C und D E
monatlich

an kinderlos verheiratete Beamte 8 Mk. s m. 5 Mk.
„ Beamte mit einem Kinde . . 12 » 10 „ 8
„ „ „ zwei Kindern . 12 „ 10
„ „ „ drei Kindern 18 .. 16 „ 14

ur jede« folgende Kind je 4 Mark mehr;
b) mit einem Diensteinkommen von mehr als 2400 (2700)

Mark bis zu 3000. Mark, außeretatsmäßige Beamte bis zu

monatlich
an kinderlos verheiratete Beamte — Mk. — Mk. — Mk.
„ Beamte mit einem Kinde . . 8 „ 6 „ 5 „
» » „ zwei Kindern 10 „ 8 „ 7 ",

drei Kindern . 13 „ 11 ,. ' 10‘ „
Für ,ede§ folgende Kind je 3 Mark mehr.

2. Den unter 1a bezeichneten Beamten sind die dort be¬
stimmten Beihilfen beim Aufsteigen in ein Diensteinkommen
von mehr als 2400 Mark in soweit weiter zu zahlen, als bei
Gewährung der dann an sich zuständigen Sätze zu 1b etwa
das Gesamteinkommen hinter dem bisherigen Betrage Zurück¬
bleiben würde. Im übrigen bleiben die jetzt geltenden Vor¬
schriften in Kraft, also auch die, daß nur Kinder unter 15
Jahren zu berücksichtigen sind.

3. Bei Lohnangestellten höherer Ordnung ist ebenso zu
verfahren.

t : Schwanheim , 20. Juni . Mutterst  er lauf .) . Am Freitag findet
be, den Spezereihändlern der Verkauf von Butter für die Nr. 921 bis
1291 und 1 bis 140 statt, Preis 2.66 Mk. das Pfund : ferner Erbsen,
Erbsenmehl, Maismehl und « rieh für die Nr. 1 bis 1291. Es er.
Hallen: eine Person >/4 Pfund , 2 bi« 4 Personen ‘ls Pfund . 5 bis 7
Personen ' /4 Pfund und 8 und mehr Personen 1 Pfund.

Bischossheim, 21. Juni . (Die alte Unsitte .) Wieder hat
das Spiel mit einer Waffe ein Menschenlebengefordert. Am
Montag nachmittag hantierten hier einige junge Burschen mit
einem Terzerol, wobei sich die Waffe entlud und die Kugel
dem 23jährigen Kriegsinvaliden Paul Krostewitz in die Brust
drang. Der Bedauernswerte ist seinen Verletzungen sofort er¬
legen.

Hanau , 21. Juni . (Schwurgericht .) Gegenstand der
gestrigen Schwurgerichtsverhandlung war die Strafsache Gottlieb
und Genoffen. Ter Schweinehändler und Landwirt Karl Kromm
von Lichenroth wollte im August v. I . auf dem Markt des hessischen
Ortes Herbstein 25 in Fulda gekaufte Ferkel absetzen. Hierzu be¬
durfte er aber gemäß einer viehseuchenpolizeilichen Anordnung eines
Ursprungszeugnisses, das er nicht beibringen konnte. Er veranlaßte
deshalb den Landwirtssohn Heinrich Gottlieb aus Lichenroth, ihm
zu bescheinigen, daß die Ferkel aus den Ställen dreier Lichenrother
Landwirte stammten. Diese unrichtigen Angaben wurden von dem
ersten Gemeindeschöffen und damaligen stellvertretenden Bürger¬
meister Ludwig Gottlieb, dem Vater des Heinrich Gotilieb, amtlich
beglaubigt. Auf Grund dieser Ursprungszeugnisse gelang es dem
Sohne des Schweinchändlers Kromm. Konrad Kromm, dem Oris-
diener Konrad Löffler und Heinrich Gottlicb aus Lichenroth, die
Ferkel auf dem Herbsteiner Markt zu verkaufen. Durch eines der
verkauften Tiere wurde in das Gehöft des Gemeindedieners von
Altenschlirf die Maul - und Klauenseuche übertragen . Die behörd¬
lichen Nachforschungen brachten nunmehr die Fälschung der Ur¬
sprungszeugnisse ans Tageslicht und die Beteiligten, mit Ausnahme
des jetzt im Heeresdienste stehenden Heinrich Gottlieb, vor die Ge¬
schworenen. Den Angeklagten wird in der Hauptsache schwere Ur¬
kundenfälschung bezw. wissentliche Benutzung gefälschter Urkunden
zur Last gelegt. Dem Angeklagten Ludwig Gottlieb wurden bei
Einberufung des Bürgermeisters dessen Dienstgeschäfte übertragen.
Gotilieb will diesem Amt nicht gewachsen gewesen sein. Da ver¬
schiedene Gesuche um Enthebung von dem Posten erfolglos waren,
habe er die Geschäfte mit Hilfe seines Sohnes Heinrich erledigt. Er
will die Ursprungszeugnisse unterschrieben haben, ohne diese auf
ihren Inhalt zu prüfen , da er keine Ursache hatte, an dem Attest
seines Sohnes zu zweifeln. Auch auf den Vorhalt des Gerichts¬
vorsitzenden, daß er vor dem Untersuchungsrichter zugegeben habe,
bewußt etwas Falsches bescheinigt zu haben, bleibt Gottlieb bei
seiner obigen Aussage. Der Ortsdiener Konrad Löffler gibt zu,
daß ihm die Fälschung der Zeugnisse bekannt war ; im übrigen habe
ec kein Interesse an der Sache gehabt. Konrad Kromm wußte eben¬
falls von der Fälschung, machte aber von den Zeugnissen Gebrauch,
um seinem Vater nicht zu widersprechen. Nach der Vernehmung der
Angeklagten beschloß der Gerichtshof, die Strafsache gegen den Ge-,
meindeschöffen Ludwig Gottlieb abzutrennen und der nächsten Tagung
des Schwurgerichts zu überweisen. Das Urteil gegen die drei übri¬
gen Angeklagten wurde erst in später Abendstunde gefällt. Es
lautete wegen Vergehens gegen § 273 des Strafgesetzbuches in Ver¬
bindung mit § 74,3 des Reichsviehseuchengesetzes gegen K. Kromm auf
sechs Monate Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe, gegen Konrad
Löffler auf vier Monate und Konrad Kromm auf einen Monat Ge¬
fängnis.

Hanau , 21. Juni . (Zum Fleischverkauf .) Wie
uns der Magistrat mitteilt , haben m dieser Woche nur die

Fleischmarken mit dem grünen AufdruckI und in der nächsten
Woche nur diejenigen mit dem Aufdruck II Gülfigkeit. Der
Fleischverkauf findet wieder Donnerstag und Samstag in
den Stunden von 7—12 Uhr vormittags statt. Borausbestel-
lungen auf Fleisch sind nicht mehr zulässig.

Tarmstadt , 21. Juni . (W e g'e n S i t t l i chke i t s >
verbrechen)  wurden in zwei besonderen Verhandlungen
unter Ausschluß der Ocffcntlichkeit der 47 Jahre alte Invalide
Adam Lamely zu 9 Monaten , und der Tcglöbner G. G.
Schuster aus Neu-Isenburg zu 2 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . .

Babenhausen, 17. Juni . (Zu Tode gerädert .) Tie
28jähriqe Tochter des Schmiedemeisters Haupeltshofer geriet
beim Holzabfahren unter den schwerbeladenen Wagen und
wurde getötet.

Dieburg , 19. Juni . (Der Höchstpreis für Eier)
ist vom Kreisanit mit Geltung für den ganzen Kreis Dieburg
auf 20 Pfennige beim Verkauf an den Händler und auf 22
Pfennige an den Selbstverbraucher festgesetzt worden. Neben¬
vergütungen aller Art , wie Bringerlohn usw., sind bei Strafe
verboten. Im Falle der Zuwiderhandlung kann die Aus-
werŜ M enstrap".' und der Handel untersagt werden.

Bad Ems , 18. Juni . (Die Stadtverordneten)
erörterten die Lebensmittelversorgung unter Berücksichtigung
des Fremdenverkebrs. Auch fernerhin entfällt auf die Person
wöchentlich ein halbes Pfund Fleisch.

Aus dem Oberwesterwaldkrcis , 18. Juni . Der Kreisaus-
schuß hat die Z u cke r v e r t e i l u n g geregelt Es werden
Zuckerkarten eingeführt , die auf die Person und den Monat
750 Gramm gewähren. Auch die Preise sind festgesetzt worden.
Alle Zuckerarten kosten das Pfund 30 Pfennig , mit Ausnahme
von Würfelzucker (31 Pfennig ) , weißen Kandis (55 Pfennig ),
farbigen Kandis (55 Pfennig ) und chwarzen Kandis (60 Pfg .).
— Tie Flcfichvertxilung läßt noch viel zu wünschen übrig, be-
sonders in lH a che n b u r g. Trpt erhalten bei jeder Schlach¬
tung die Bewohner Hachenburgs morgens Fleisch, die Land¬
bevölkerung nachmittags . Die Folge dieser Anordnung ist,
daß für die Landbevölkerung nur noch Kalbfleisch übrig bleibt.
Es gibt Familien auf dem Lande . dieseitOsternweder
Rind - no ch Schweinefleisch gesehenhaben.  Ein
zweiter Mißstand ist der, daß auch in einzelnen Dörfern ge¬
schlachtet wird . z. B. in Atzelgift und Alpenrod. Die Bewohner
dieser Orte können sich aber ebenlogut noch in Hachenburg
Fleisch besorgen, wie jeder andere Landbewohner. Sie er¬
halten also doppelt Fleisch. Man sollte meinen, es ließe sich
doch auch hier eine gerechtere Verteilung ermöglichen, besonders
auch mit Berücksichtigungder Hausschlachtungen, die bis jetzt
ganz außer Berechnung bleiben.

5tus Frankfurt a . M.
Streik im Hause Limpurg.

Tie gestrige Stadtverordnetensitzung verlief die ersten
zwei Stunden ruhig — sachlich. Tie M a g i st r a t s Vor¬
lagen  wurden widerspruchslos genehmigt, und bei den
Berichten der Ausschüsse rief der Antrag Dr . Rumpf, der sich
mit H a u s b e s i tze r s r a g e n beschäftigte, eine längere De¬
batte hervor, die sich bis gegen V28 Uhr ausdehnte. In der
Zwischenzeit ging aber etwas vor, denn man konnte bemerken,
daß der Stadtverordnetenvorsteher Dr . Friedleben eifrig mit
den Freunden seiner eigenen Fraktion , wie mit den liberalen
Fraktionsführern verhandelte . Bald sollte es sich zeigen. Auf
die Interpellation der sozialdemokratischen
Fraktion  hatte man cs abgesehen, die sich mit den Maß¬
nahmen der Verwaltung wegen der mangelhaften Organi¬
sation in der Fleischversorgung beschäftigen fällte. War
den Herrschaften die Anfrage unangenehm , wollte man eine
Verschleppung herbeiführen , um dem Magistrat Zeit zuni
Besinnen zu geben? . Kurzum : es wurde gegendenEin-
spruch der Sozialdemokraten  beschlossen, zunächst
Herrn StadtratProfessorDr . Ziehendenpä-
da go gischen Lehrstuhl an der hiesigen Uni¬
versität zu sichern.  Und noch dazu in geheimer
Sitzung. Was mag da alles dunkel  sein?

Besonders beachtenswert ist das Verhalten der Fort-
schrittler und Nationalliberalen , die in der letzten Stadtver¬
ordnetenversammlung in Sachen der Lebensmittelversorgung
sich so unbändig radikal gebärdeten. Das konnten sie auch,
weil ja nur geredet  wurde . Gestern aber, wo der Erfolg
ihres Geschwätzes von sozialdemokratischerSeite nachgewielcn
werden sollte, kniffen die Tapferen nach edler Fortschrittler
und liberaler Art . Was kümmert sie die Bedürfnisse der
Massen? Sie sind die Vertreter der über 5000 Mark Ein¬
kommen, die heute noch Gelegenheit haben, in beliebigen
O u a n t e n Fleisch zu erhalten ! Die unnatürlichen und
widerwärtigen Verhältnisse, unter denen die unteren Schich-
ten der Bevölkerung in der Nahrungsmittelversorgüng zu
leiden haben, scheinen sie nicht zu kennen. Wenigstens denken
sie nicht daran , daß die in dumpfigen Räumen , zwischen
Pflastersteinen, Maschinengedröhn und Stadtmauern leben¬
den Menschen, mit ihren gehetzten und erschöpften Nerven
unter dem heutigen Drucke viel mehr zu erdulden haben, als
diejenigen, die wenigstens einige Tage , und sei es auch' nur
eines einzigen Sonntags , in behaglicher Wohnung ihr Fleisch-
süppchen̂ mit nachfolgendem Kalbsbraten und Kompott ver-
zehren können. . Hilfsbereit , ja , das wollen die Herrschaften
wohl fein, aber fa nicht unter Preisgabe der eigenen Behaglich¬
keit. Darum mußte unter der f a d e n s che i n i g st e n B e -
gründung  die Interpellation verschleppt  werden.
Das war der Zweck der Hebung.

Den bürgerlichen Herren ging die Pensionierung
desHerrnDr . Ziehenmit 8 — 10000 Mark  neben
den Emkünften des Lehrstuhls für Pädagogik, über die Le-
bensiutereffen der Bürgerschaft. Das mögen sich die B ü r g e r
unter 5000 Mark Einkommen  für künftige Zeiten
wohl merken. Ilebrigens war , wenn wir recht unterrichtet
sind, die Sache mit Dr . Ziehen schon vor der Geheimsitzung in
Ordnung . Und^das charakterisiert gerade das Verhalten der
Fortschrittler , die mutig die Schiebung niitvollzogen haben,
besonders. Wie immer : das versönlich-materielle Interesse
einzelner Personen wird ber Abstellung allgemeiner Lebens¬
mittelnot vorgezogen.

Tie Vertreter der Presse gaben hierauf einmütig schon
die richtige Antwort . Sie lehnten es ab , sich als
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willfäbripoKuliSvomVorsitzendsn Dr .F  ried¬
le b e n u n d den Vertretern der bürgerlichen
Parteien behandeln zu lassen , und verließen ge¬
schlossen das Haus Limpurg . Ein Sympathiestreik für die
hungernde , minderbemittelte Bevölkerung ! Nur so konnte
diese Rücksichtslosigkeit gebührend beantwortet werden . Kein
Bericht über die Reden über die mangelhafte Organisation
in der Lebensmittelversorgung wird in diesem Falle auch
seine Wirkung ausüben . Ob die Herrschaften aus dem Ver¬
halten der Pressevertreter Lehren ziehen werden , soll der Zu¬
kunft überlassen bleiben . . Und das Urteil überlassen wir der
breiten Oeffentlichkeit.

Frankfurt a. M., 21. Juni.
Die Sitzung wird um *10 Ufir durch den zweiten Vorsitzender

Griff eröffnet.
Zu Den Vorlagen ves Magistrats

wird eine Debatte nicht beliebt. Die einzelnen Vorlagen gehen an
dre Ausschüsse, zum Teil werden sie sofort verabschiedet. Die Vor-
läge der Rertonschcn Stiftung wird der geheimen Sitzung über¬
wiesen.

Ausschuß -Berichte.
Die Punkte 1 vir 8 der Ausschutzberichte: Bewilligung eines Zu-

satzkrediteS zur Crmietung weiterer Schwesterwohnungen urch Be¬
schaffung des erforderlichen Mobiliars ; Gärtnerische Bepflanzung
des Heideplatzes; Ncchnungsablegung der Maria -Kister-Stiftung für
1915/16; Jahresabschluß des St . Katharinen - und Weißfrauenstifts
für 1618; Jahresrechnung der unter städtischer Verwaltung stehen¬
den Stiftungen für 1614; Haushaltsplan des Hospitals zum Heiligen
Geist für 1818; Erlaß eines neuen Ortsstatuts betr. die Errichtung
eines Arbeitsamtes ; Einweisung des im Zoologischen Garten bc-
schäftigten Personals in die Reihen der städtischen Angestellten und
Arbeiter, werden gleichfalls dem Magistrat zur Genehmigung über¬
wiesen. Betreffs Errichtung von Parkstillstuben ersucht Bericht¬
erstatter Dorsch» (Soz.) zur Tagesordnung überzugehen, dem auch
stattgegsben wird.

Ein Antrag Dr . Rumpf (natl .) betrifft die
Erleichterung für den Hausbesttz.

Die Stadtverordnetenversammlung hat in ihrer Sitzung vom
14. September 1616 beschloffen:

Den Magistrat zu ersuchen:
a) der Frage des Kleinwohnungswesens nach dem Krieg schon

jetzt durch statistische Erhebungen und Beratungen mit den
geeigneten Ballgesellschaften näherzutreten;

d) den gemischten Ausschuß zur Beratung der städtischen Grund¬
stücksverhaltnissemit der Bearbeitung der Frage der gün¬
stigen Gestaltung und Förderung des Kleinbausbaues zu bc-
fassen.

Im Anschluß hieran beantragt Dr . Rumpf (natl .) :
Tie Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen, den Ma¬

gistrat zu ersuchen:
1. den Beschluß der Stadtverordnetenversammlung vom 14. Sep-

tember 1818 betr . das Kleinwohnungswesen raschestcns zur
Ausführung zu bringen, ungeachtet der auf vielfach unrich¬
tigen Voraussetzungen beruhenden und darum irreführenden
Ausführungen der von der Beratungskommission für den
gewerblichen Mittelstand , dem Hausbesitzerbund Frankfurt
a . M., E. J8., und dem Verein der Hausbesitzer und Inter¬
essenten, C. Ä., in Frankfurt a . M. überreichten Denkschrift
betr. die Errichtung von Kleinwohnuimen aus städtischen
Mitteln;

2.  Maßnahmen vorzubeceitcn und zu treffen und, soweit sie die
Zuständigkeit der oberen städtischen Behörden überschreiten,
bei den zuständigen Zentralbehörden zu beantragen und zu

. unterstützen, welche geeignet sind, dem soliden Sausbeptz
Erleichterungen zu schaffen und dadurch die während des
Krieges erlittenen Ausfälle an Mietzinsen — wenigstens
teilweise — auszugleichen, gleichzeitig auch die private Bau¬
tätigkeit zu fördern, und andererseits eine ungesunde Er¬
höhung der Wohnungsmieten und die dadurch entstehende
Ueberschätzung der Miethäuser zu vereiteln, .wobei Maßnah¬
men in Betracht zu ziehen sind auf dem Gebiete des Immo¬
biliarkredits (z.' B. durch weiteren Ausbau des städtischen
Hypothekenamts, der Frankfurter Kreditgenossenschaft von
1814, der städtischen Hilfskasse usw.), auf dem Gebiete des
Steuer - und Abgabewesens im weitesten Sinne (z. B. durch
Aenderung der bisher bei Erhebung und Umlegung von
Stratzenherstellungskosten, Kanalbeiträgen und dergleichen
angewendeten Grundsätze, durch Ermäßigung der Besitz,
wechselabgaben, unter Umständen auch der Haussteuer, und
dergleichen), auf dem Gebiete der Baupolizei (z. B. durch er-
weiterte Zulassung der Unterteilung von Wohnungen) und
auf dem Gebiete der den Haus - und Grundbesitz betreffen¬
den Vermittlungstätigkeit (neben dem weiteren Ausbau der
städtischen Wohnungsdermittlung z. B. durch Hinarbeiten
aus emc gesetzliche oder statutarische Regelung der Ber-
mittlertatigkeit ).

Gegen den Antrag erheben die Mitglieder des Haukbesitzerver-
emT in einer Eingabe an die Stadtverordnetenversammlung Ein¬spruch.

Dr . Rumpf (natl .) wundert sich, daß er iu dieser Eingabe ge-
rade von derjenigen angegriffen wird, zu deren Gunsten er seinen
Antrag «inbrachte. Er sagt, die Herren vom Hausbesitzerverern
wollen die Kleinwohnungsvereine ihren eigenen Interessen hintrm-
gestellt wissen. Das gehe unter keinen Umständen. Redner befür-
itwrtei, der Magistrat möge recht bald eine vollkommene Statistik
-der Versammlung vorlegen, da die Denkschrift zweifellos von un-
rrchtrgen Voraussetzungen ausgehe. Die Zuschüsse der Kriegsfür-
forge bezw. aus Stadtmitteln an Miete usw. betragen eine sehr
erhebliche Summ «; schon aus diesen Gründen sei es notwendig, den
Hausbesitzern diese Zahlen einmal statistisch nachzuweisen, damit die
irrten Voraussetzungen klar nachgewiesenwerden können.

Oberbürgermeister Voigt betont, daß der Antrag Rumpf außer¬
ordentlich weitgehend sei. Der Antrag, eine Statistik für leerstehende
Wohnungen zu fuhren, ist bereits erledigt. 6 Prozent aller Woh-
nungen stehen zurzeit leer. Falls ein Bedürfnis vorliegen sollte,
weitere Kleinwohnungen zu schaffen, sei der Magistrat nicht abge¬
neigt, hier entgegenzukommen. Verhandlungen mit den Klcm-
wohnungsvereinen schweben.

Wedel (Fortschr. Vpt.) führt aus , daß er auch der Ansicht sei,
späterhin die erforderlichen Maßnahmen zu treffen, große Verluste,
sie durch den Krieg herbeige führt wurden, zum Teil zu decke». Das
hängt aber mit der Dauer und besonders mit dem Ausgang des
Krieges zusammen. Heute könne man nur die Erwartung nuS-
sprechen, daß die Stadtverwaltung nach Möglichkeit die Schäden
des Krieges zu decken versucht.

Hüttmann (Soz.) weist darauf hin, daß inan es nicht allein mit
notleidenden Hausbesitzern zu tun habe; 78 bis 88 Prozent der Ge-
samtbevölkerung leide unter den Schäden des Krieges ganz gewaltig.
Allzu große Hoffnungen dürfe man sich nicht auf städtische Hilfe
machen, da zweifellos nach dem Kriege große, gewaltige Ausgaben
besonderer Art der Verwaltung erwachsen. Uebrigens dürfe der
Geburtenrückgang von 28 biS 38 Prozent bei dieser Gelegenheit nicht
außer acht gelassen werden. Erfreulich sei, daß der Magistrat ein-'
gesehen hat, daß die .Statistik über leerstehende Wohnungen, >vie
die Wohnungsverhältniffe überhaupt , ausgebaut werden mutz. Falsch
ist es, die jetzt leerstehenden Wohnungen als Grundlage weiterer
Erhebungen zu imzcheri, da viele Familien während des Krieges
ihren Haushalt ausgelöst haben. Alle Vorbereitungen müssen ge-
troffen werden, einer künftigen Wohnungsnot vorzubeugen; denn
sehr schlimm würde es sein, wenn nach Beendigung des Krieges
eine Wohnungsnot herrschen würde ; dann würden die Hausbesitzer
die Wohnungsmieten ganz gewaltig in die Höhe schrauben; ange.
deutet sei das schon worden. Redner ist dafür , daß der Magistrat

den Antrag überwiesen bekommt, der ihn gründlich zu prüfen und
danach Maßnahmen zu ergreifen hat.

Stadtrat Bleicher lehnt es ab, kurzfristige statistische Erhebungen
zu machen, da sie nur irreführend wirken. Der Schrei nach Stati-
st-k ist nicht angebracht. Es ist immer so — meint er —, wenn man
nicht weiß, was man tun will, dann kommt der Ruf nach Statistik.
Liegen die statistischen Erhebungen vor, dann sieht man jeweils, daß
daneben gehauen worden ist. UcbrigenS sei die Stadt Frankfurt
durch den Ausbau der KriegSbypotheken viel weiter gcganoen alsandere Städte.

MontanuS (Fortschr. Vpt.) nimmt die Eingabe der Hausbesitzer
gegenüber den Ausführungen des Stadtverordneten Dr .' Rumpf ' in
Schutz.

Hüttmann (Soz.) wendet sich nochmals gegen Stadtrat Bleicher
und sagt, daß sein Vorschlag dahin gehe, sofort bei Beendigung des
Krieges ein greifbares statistisches Material zur Hand zu haben,
um daraus zu erkennen, wo zuerst zugegriffen werden muß.

Der Antrag Dr . Rumpf wird dem Magistrat als Material zur
Prüfung und Beachtung überwiesen.

Die Interpellation zur Fleischversorgnng,
die die sozialdemotraiischeFraktion an den Magistrat gerichtet hatund lautet:

Wie gedenkt der Magistrat seineni und dem ausgesprochenen
Willen der Stadtverordnetenversammlung Beachtung zu ver¬
schaffen, eine möglichst gleichmäßige Zuteilung der Frankfurt zur
Verfügung stehenden Fleischmengenauf den Kopf der Bevölkerung
als vorläufige Maßregel bis zur endgültigen Durchführung der
vorgesehenen Rationierung he rbeizu führen, nachdem sich am
Samstag erneut gezeigt hat , daß ein Teil der Metzger die erlasse¬
nen Bestimmungen umgeht?

soll nach dem Vorschlag des Vorsitzenden Geheimrat Dr . Friedleben,
der mittlerweile den Vorsitz übernommen hat, erst nach der Dunkel-
kammersitzung, die sich mit der Mertonschen Stiftung für einen
pädagogischen Lehrstuhl befassen soll, zur Verhandlung kommen.
Tie Vertreter der Presse sollten so lange warten , bis die Vorlage
erledigt ist.

Dr . Quarck (Soz .) wendet sich sofort gegen das Ansinnen und
bemerkt, daß die Interpellation , die Stadtverordneter Dorschu von
der sozialdemokratischenFraktion kurz begründen soll, wichtiger ist,
als die Vorlage, und ersucht, zunächst in der Oeffentlichkeit weiter
zu verhandeln.

Funck (Fortscku. Vpt.) und Fleischer (natl .) widersprechen dem.
Gegen die Stimmen der Soizaldemvkraten wird die Verschlep¬

pung beschlossen, die Geheimsihung beginnt, und die Vertreter der
Presse beschließen einmütig, an den weiteren Verhandlungen nicht
tcilzunchmen und einen Bericht über diesen Punkt nicht zu bringen,
um die Nücksichtslosigkeit des Vorsitzenden und der gesamten bürger¬
lichen Stadtverordneten gegenüber der Presse nach Gebühr zu kenn¬
zeichne».

In der nichtöffentlichenSitzung wurde über die Errichtung des
pädagogischen Lehrstuhls an der Universität und der damit in Zu¬
sammenhang stehenden Fragen , Pensionierung des Stadtrats Dr
Ziehen und Neuwahl eines besoldeten Stadtrats verhandelt. Gegen
die Stimmen der sozialdemokratischenFraktion gelangte schließlich
die Magistrat -Vorlage zur Annahme.

Wegen Störung des Gottesdienstes in der Synagoge sind vom
Landgericht Frankfurt a. M. am 24. Marz die Brüder Jakob,
Simon und Max Seckbach , sämtlich Metzger in Heddernheim,
zu je 3 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Am 10. September
1615, dem zweiten jüdischen Neujahrstage , nahmen sie am Gottes¬
dienst in der Synagoge ihres Wohnortes teil. Simon Seckbach,
welcher ohrenleidend ist, kam mit dem kranken Ohr auf irgend eine
Weise in das Gebetbuch seines Nachbars und glaubte, dieser habe
ihn absichtlich gestoßen. Er begann sofort zu schreien und zu
schimpfen und seine beiden Brüder taten ein gleiches. Ein Mit¬
anwesender, welcher schwerhörig ist, hat bekundet, daß es sich um
ein fürchterliches Geheul gehandelt habe. Das Gebet muhte wegen
des Lärmes für einige Minuten unterbrochen werden. Es lag also
eine Störung des Gottesdienstes vor. Das Gericht hatte angenom¬
men, daß die Angeklagten vorsätzlich gehandelt haben, weil sie schon
früher Neigung dazu bekundet haben. Die Revision der Angeklag¬
ten wurde beute vom Reichsgericht unter Bezugnahme auf die ein¬
wandfreien Feststellungen als unbegründet verworfen.

Fleisckwertcilnngan Gasthöfe, Gast- und Schankwirte, Fremden¬
pensionen, Kantinen und ähnliche Einrichtungen. Gastwirte haben
nur für die zu ihrenz eigenen Haushalt gehörenden Personen sich
bei ihren Metzgern in die Kundenliste eintragen zu lassen. Die für
den Wirtschaftsbetrieb benötigte Fleischinenge ist auf einem bei der
städtischen Brotverteilungsstelle , Abteilung ' für Wirte , Bethmann-
straße 88, abzuholenden Formular bis spätestens Samstag den
24- Juni d. I . anzumelden. Spätere Anmeldungen bleiben un-
berücksichtigt.'

Neues aus aller Welt.
Wetterschäden . Im nördlichen Teil der rumänischen

Provinz Moldau herrschen große Gewitter . Regen und Hagel
haben schweren Schaden verursacht . In Jassy sind 50 Menschen
umgekommen . _ Besonders schwer betroffen wurde der Bezirk
von Botoscham . wo infolge des Hochwassers mehrere Personen
ertrunken sind. Der Bahnverkehr wurde eingestellt . — Das
wochenlange Rcgenwetter gefährdet in der Schweiz die Ernte
an Heu und anderen Futtermitteln schwer. Wenn nicht bald
ein Witterungswechsel cintritt , wird eine Milch - und Viehnot
befürchtet.

Die Berliner Fraucnmörderinnen Das Reichsgericht hat
die Revision der beiden Berliner Frauenmörderinnen , der
Friseurin Johanna Ullmann und der Arbeiterin Anna
Sonnenberg , die voin Schwurgericht Berlin wegen Mordes
zum Tode und zu 2 Jahren Zuchthaus bezw. einem Jahr
Gefängnis und den üblichen Nebenstrafen verurteilt worden
waren , verworfen . Es handelt sich um die Ermordung der
Martha Franzke ani 16. März in dem Friseurgeschäft
Ullmann.

Telegramme.
Seschlüffe de?pariser wirtschaftskonserenz.

Paris » 28. Juni . Eine amtliche Note gibt die. Beschlüsse be
kannt, die die vom 14. Juni bis 17. Juni in Paris tagende Wiri-
chaftSkonferenz den alliierten Regierungen zu unterbreiten beschlos¬

sen bat . Es soll verboten werden der Handel mit 1- Einwohnern der
feindlichen Länder , gleichgültig welcher Staatsangehörigkeit sie
ind, 2. mit feindlichen Staatsangehörigen , gleichgültig wo sie ihren

Wohnsitz haben, 3. mit Einzelpersonen , Gesellschaften und Handels¬
häusern , die dem Einfluß des Feindes unterworfen sind. Die
Alliierten untersagen außerdem den Eintritt aller ans den Ländern
des Feindes stammenden Waren in ihr Gebiet. Sie werden end¬
lich die bereits gegen die Lebensmittelversorgung des Feindes ge¬
troffenen Maßregeln durch Vereinheitlichung der Bannwarenlisten
und entsprechende Anordnung vervollständigen. Weiter sollen die
Alliierten dem Feinde die Zubilligung der Begünstigungsklausel
ür eine Zahl von Jahren verweigern , die im Wege eines allge¬
meinen Abkommens bestimmt wird ; zugleich kommen die Alliierten
überein , sich gegenseitig während dieser Reibe von Jahren in jedem
möglichen Maße AuSgleichSmärktezu sichern. Sie kommen weiter
überein , sieb gegenseitig während desselben Zeitraums den Nutzen
ihrer natürlichen Hilfsquellen vorzubehalten. Sie beschließen end¬
lich, einen Zeitraum iestzusetzen, während dessen der Handel mit
feindlichen Mächten einer besonderen Ausstellung der Spezial-
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normen unterworfen werden soll. Endlich sollen die Allste
unverzüglich die nötigen Maßnahmen treffen , um sich von
Abhängigkeit von den feindlichen Ländern frei zu machen. (J ^st
sen berauschenden Wein ewiger Feindschaft wird noch sehr
Wasser gegossen werden.)

>J
Ifjionatlti
ITrägerlo
bei Seil

| Mark 2.!
Erschei

s
■»i
s
3

3ur gefl. Seachtungl
Oie Postabonnements  müssen jetzt unverzüglich

aufgegeben werden, damit in der Zustellung Keine
Verzögerung eintritt. Insbesondere wollen alle ver-
trauensleute und Träger in den neugewonnenen Drten
diese Mahnung beachten.

vom Tage der Bestellung bei der Post bis zur
Lieferung der Zeitung vergehen meist 3—4 Tage
weil die Post diese Feit zu den Meldungen in den
einzelnen Drten benötigt vie Expedition.
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Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch, 21. Juni , 7 Uhr : „Polenblut ".
Donnerstag , 22 Juni , 7 Uhr: „Prinz Friedrich von Homburg".
Freitag , 23. Juni , 7 Uhr : „Robert und Bertram ".
Samstag , 24. Juni , 7 Uhr : „Figaros Hochzeit".
Sonntag . 22. Juni , 7 Uhr : „Tannhäuser ".
Montag , 26. Juni , 7 Uhr : „Die Rabensteinerin ".
Dienstag . 27. Juni , 7 Uhr : „Margarete ".
Mittwoch. 28. Juni . 7 Uhr : ( „Die Abreise". „Der Barbier dor

Bagdad".
Donnerstag , 29. Juni , 7 Uh: „Fakstass".
Freitag , 30 Juni , 7 Uhr : „Graf Waldemar ".

miTTU

Tpielplan ver Frankfurter Theater
Frankfurter Opernhaus.

Donnerstag , 22. Juni , 7% Uhr : „Tiefland ". (Pedro : Herr Karl
Ziegler vom Stadttheater in Hamburg a. G.) 34. Borstell, im
Donnerstag -Abonn. Gewöhn!. Pr.

Freitag , 23. Juni , 71a Uhr : „Die Entführung aus dem Serail'.
Auß. Monn . Volksvorstellung bei ermaß . Pr

Samstag , 24 Juni , 7% Uhr : „Rigoletto". (Gilda : Frau jjttgj
Thorsen vom Stadttheater in Elberfeld a. G.) 84. Vorstell, im Hollwey
Samstag -Abonn. Gew. Pr

Sonntag , 25. Juni , 7% Uhr (Zum ersten Male): „Die ideale
Gattin ". Operette in 3 Akten. Musik von Franz Lehar. 31.
Vorstell, im Sonntag -Abonn. Gew. Pr.

Montag , 26. Juni , 7% Uhr (Vorstellung für den Verband Deutscher
Handlungsgehilfen zugunsten seiner Kriegsunterstütznngskaffe): ziel; zeit
„Der Freischütz". Auß. Abonn. Gew. Pr . (Zu dieser Veo
stellung sind nur Eintrittskarten für die ProszeniumSlogen des
Parketts , Balkons, 1. und 2. Ranges an der Kasse erhältlich.)

Dienstag . 27. Juni , 7)4 Uhr : „Martha ". (Lady: Frau Inge Thor-
sen vom Stadttheater in Elberfeld a. G.) 35. Vorstell, im
Dienstag -Abonn. Gew. Pr.

Mittwoch. 28. Juni , TVz  Uhr (Zum Besten der Großen Theati«
Pensions -Anstalt der Vereinigten Stadttheater . Gastspiel bei jg aucf) g,

AnschlußFrau Hedwig Schacko) : „Das Glöckchen des Eremiten ". (Roie
Friquet : Frau Schackoa. G.) Auß. Abonn. Gew. Pr . J SlKrhfni-

Donnerstag , 29. Juni , 7% Uhr: „Die ideale Gattin ". 35. Vorstê ^ ^ ^
Mel . w
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im Donnerstag -Abonn. Gew. Pr.
Freitag , 30. Juni , 714 Uhr lVolksvorftellung) : „Die Entführung

aus dem Serail ". Anß. Abonn. Ermaß . Pr
Vom Freitag de» 16. Juni bis mit Samstag den 22. Jnü

dieses Jahres bleibt das Schauspielhaus geschlossen.
Neue» Theater.

Donnerstag , 22. Juni 8 Uhr (Zum letzten Male ): „Das Fräulci»
vom Amt". Gew. Pr.

Freitag , 23. Juni . 8 Uhr (Gastspiel Oskar Braun von der Komischen
Oper Berlin . Zum ersten Male ): „Der Favorit ". Operette tu»
Fritz Grünbaum und Wilhelm Sterk . Musik von Robert Stotz
Gew Pr.

Samstag , 24. Juni , 8 Uhr : „Der Favorit ". Gew. Pr.
Sonntag , 25. Juni . 3(4 Uhr : „Pension Schüller". Befand, crmi

Pr . — 8 Uhr : „Der Favorit ". Gew. Pr.
Montag . 26. Juni , 8 Uhr : „Der Favorit ". Gew. Pr.

Buchhandlung Volksstimme, Frankfurta. Mai«
- - -Großer Hirschgraben 12-

Sozialdemokratie
und nationale Verteidigung

Lerausgegeben vom
Vorstand der sozialdemokratischenPartei Deutschland»
Preis 75 Pfennig r: Dereinsausgabe 40 Pfennig
Inhalt : Was wir immer betont haben. — Wie war es
im Jahre 1870? —Die Meinung von Friedrich Engels .—
Wie urteilte Wilhelm Liebknecht? — Auer und Vollmar.
And nun August Bebel . — Die Meinung anderer Partei¬
führer .— Aus den Wahlhandbüchern derPartei . - Was
sagt das Erfurter Programm ? - Was sagt die sozia¬
listische Wissenschaft? — Zm Arteile der Internationale

Gabensac
ben. die
schriftlich
knntgab
bie Zusai
ben Allii
— fretlic
Unterlag
kautet: 1
Kessen, ui
ichen 5

normale
Rohstoffe
in allen
bestimmt
»Ile Zol
Dringen d

Buchhandlung Volksstimme, Frankfurta. Main
-Großer Hirschgraben ir - - -

Die Bestrebungen
für eine wirtschaftliche Annäherung
Deutschlands und Oesterreich-Angarns

Preis l Mark!
Protokoll der Verhandlungen , die am 9.Januar 1916 »wisch«"
der sozialdemokratischen Fraktion des " . ., 't »— - —i “»— u des deutschen Reichstages , de«
sozialdemokratrschenParteivorstand und Partetausschuß , der
Generalkommissionund den Vorständen der veutschen Gewerl-
ichasten, einerVertrelung des Zentralverbandes deutscher Kons»« '

vereine und einerVertrelung der sozialdemokratischen Partei
Oesterreichs und der österreichischen Gewerkschaften in Berlin

über die wirtschaftliche Annäherung Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns stattfanden.
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